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232 #ctnê 2f

33ruftfdjmergen; ein Siegt riet aud), bag icf) toie-
ber nacf) 23ernau gef)e, too eë biet gefûnber fei.
©iefe fur^e Äegrgeit toar aber bod) nicf)t g ans ber-
toren, benn blerglg fjagre fpäter madjte id) toieber
fiitgograpgien, unb bie ïedjnif toar mir nicf)t fo

fremb, toie fie eë bod) fo mand) em anbern SJlaler
fein mag. ffür ein guteë Söorftubium balte id) eë

and), bag id) fpäter ebenfalls in 23afel gu einem
Slnftreidjer unb Radierer in Slrbelt t'am; mandjeë
Sanbtoerf'lidje, toenn aud) nur ffarbenretben, gut
unb fad)gemäg anftreid)en unb lädieren lernt
man ba fennen, toogu auf ber Slfabemie leine
©elegengeit ift. ©ut angeftridjen ift balb gemalt!

23ei einem Llgrenfdjilbmaler in fyurttoangen
lernte id) toieber ettoaë met)r bom Sftalerganb-
toerf. Sort toar id) freilich nur ettoa bier SBodjen

ißrobegeit, ba bie ïïftutter bie 23ebingungen beë

fiegrbertrageë nidjt erfüllen tonnte. SJlein SSater

ift borger fdjon im fjagre 54 geftorben.

Sladj SBernau gurüdgefegrt, berfdjaffte idj mir
Ölfarben/ grunbierte ißappenbedel unb Sein-
toänbe unb malte Heine 93ilbdjen, meift nad)

Solgfdjnitten auë SSüdjern, bie ici) in ffarbe über-
fegte, ©od) matte id) aud) eigene ©rfinbungen
unb toagte mid) audj an lJ3ortrâtë nad) ber Statur.
SJtandje biefer ©adjen berfaufte idj aud) in ©anft
93tafien für toenig, aber für mid) bamalë bieï
©elb. M) fing aud) an, im freien nad) ber Statur
3U gelegnen — id) tat baë fo biet toie moglidj
geimlidj — berftedte baë SJtäppdjen, mit bem

id) meift ©onntagë am liebften in ben tiefften
Sßalb ginauëging, unter ber .[fade, toeil bie Stadj-
barn biefe ffirtefangereien nidjt gerne fagen.

SBie unb toaë mein eigentlidjer 23eruf fein
follte, tougte id) bor meinem neungegnten fjjagre
nocg nidft. — ©ie SJtutter gatte ebenfo toie an
meinem einftigen ©djiefertafelgefrigel igref^reube
an bem, toaë id) jegt madjte, unb fie berfd)affte
mir grogem 93ub mit aller eigenen Slufopferung
fo biel freie geit, alë nur mbglicg, bag id) meinen
fiiebgabereien nadjgängen fonnte.

Sttein nidjt ertagmenber üunfttrieb fanb aber

a: ar&enb.

nocg unb nacg bei 23efannten unb anberen #er-
ren ber Slmtëftabt ©t. ©lagen 33ead)tung, unb
burd) Sermittlung bon bort, unb nadjbem ber

©ireftor ber ûarlëruger üunftfcgule, 6d)irmer,
meine SIrbeiten fegr günftig begutadjtet gatte,
ebneten einige üunftfreunbe unb befonberë ber

©roggergog bie erften SBege, fo bag id) im #erbft
1859 in bie itunftfdjule aufgenommen tourbe,
hiermit gören meine Slnfänge ber itunft auf, unb
bie afabemifcge ©rgiegung fängt an.

SBenn id) nun gurüdblide, fo finbe id), bag eë

bod) eine gute ©rgiegung gur üunft toar, bie idj
alë 93orbereitung gum eigentlichen ©tubium mit-
brad)te, unb bag eigentlich nichts berloren ge-
gangen ift, toaë id) mir ertoorben gäbe, toenn eë

audj toeit bom giele abguliegen fehlen. 60 biel
QBilber, toie man jegt ben JHnbem gur ©rgiegung
gur Hunft borlegen fann, gatte icg freilidj nicht;
bielleidjt gat aber gerabe biefer SJtangel meinen
Hunfttrieb bagtn gebrad)t, bag idj mir felber 93il-
ber 3U madjen berfuegte. ©urdj baë iöorlegen
aller möglicgen 33ilber toerben bie üinber biel-
leicht üunftfenner; üünftler toerben bodj nur bie,
in benen ber gegeimniëbotle ïrieb gur eigenen
^Betätigung grog genug ift, benen er gleidjfntn
angeboren ift. Slur biefe befiegen alle Einher-
niffe. ©aë ift aud) gut, bag eë fo ift, benn ba-
burdj toirb ber üunft igr godjfteë ©ut getoagrt,
ber gufammengang mit bem tiefften ©afein, ber

gar oft fegr berfdjieben ift bon bem, toaë fidj bie

©cgultoeiëgeit alë üunft träumen taffen fann.

©aë S3egagen, baë in ber Sluëûbung einer

üunfttätigfeit liegt, ift fegr grog, unb man barf
toogl annegmen, bag ber üünftler ein beborgugter
SJlenfdj fei. ©eëgalb bürfte aueg baë bigdjen
fiebenëmifere, audj toenn eë oft biet ift, baë gu-
bem ber üünftler mit allen anbern Sftenfdjen
gleidjmägig gu tragen gat, nicht gu toidjtig ge-
nommen toerben. ©aë ©erfennen ber SJMttoelt,
baë ja leiber gier unb ba audj borfommt, bürfte
audj nur bem ©grgeig einen ©tog geben, aber
baë eigentliche Sßefen barf eë nidjt beirren.

îlbenb*
©er bunte Tag gat fidj geneigt,
©ie üüadjt auë blauet ©iefe fteigt;
STtir graut nun uor ©efpenftern, cor ben bleicgen,

©ie roefenloë ben bunbetn "Raum burcgfcgleidgen.

.Komm, füger Scglaf, fcglieg' meine 2lugen gu,
©ib ben erregten Sinnen J^ieb' unb Slug,
Scglieg Dor ber Sinne Segein
STtein tiefft gegeimeë Sein,
SSergeffengeit, in beine îlrme ein.

(partâ Stroma.
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Brustschmerzen) ein Arzt riet auch, daß ich wie-
der nach Vernau gehe, wo es viel gesünder sei.

Diese kurze Lehrzeit war aber dvch nicht ganz ver-
loren, denn vierzig Jahre später machte ich wieder
Lithographien, und die Technik war mir nicht so

fremd, wie sie es doch so manchem andern Maler
sein mag. Für ein gutes Vorstudium halte ich es

auch, daß ich später ebenfalls in Basel zu einem
Anstreicher und Lackierer in Arbeit kam) manches
Handwerkliche, wenn auch nur Farbenreibcn, gut
und sachgemäß anstreichen und lackieren lernt
man da kennen, wozu auf der Akademie keine

Gelegenheit ist. Gut angestrichen ist halb gemalt!
Bei einem Uhrenschildmaler in Furtwangen

lernte ich wieder etwas mehr vom Malerhand-
werk. Dort war ich freilich nur etwa vier Wochen
Probezeit, da die Mutter die Bedingungen des

Lehrvertrages nicht erfüllen konnte. Mein Vater
ist vorher schon im Jahre 54 gestorben.

Nach Vernau zurückgekehrt, verschaffte ich mir
Ölfarben, grundierte Pappendeckel und Lein-
wände und malte kleine Bildchen, meist nach

Holzschnitten aus Büchern, die ich in Farbe über-
setzte. Doch malte ich auch eigene Erfindungen
und wagte mich auch an Porträts nach der Natur.
Manche dieser Sachen verkaufte ich auch in Sankt
Blasien für wenig, aber für mich damals viel
Geld. Ich fing auch an, im Freien nach der Natur
zu zeichnen — ich tat das so viel wie möglich
heimlich — versteckte das Mäppchen, mit dem

ich meist Sonntags am liebsten in den tiefsten
Wald hinausging, unter der.Jacke, weil die Nach-
barn diese Firlefanzereien nicht gerne sahen.

Wie und was mein eigentlicher Beruf sein

sollte, wußte ich vor meinem neunzehnten Jahre
noch nicht. — Die Mutter hatte ebenso wie an
meinem einstigen Schiefertafelgekritzel ihre Freude
an dem, was ich jetzt machte, und sie verschaffte
mir großem Bub mit aller eigenen Aufopferung
so viel freie Zeit, als nur möglich, daß ich meinen
Liebhabereien nachhängen konnte.

Mein nicht erlahmender Kunsttrieb fand aber

cu Mend.

nach und nach bei Bekannten und anderen Her-
ren der Amtsstadt St. Blasien Beachtung, und
durch Vermittlung von dort, und nachdem der

Direktor der Karlsruher Kunstschule, Schirmer,
meine Arbeiten sehr günstig begutachtet hatte,
ebneten einige Kunstfreunde und besonders der

Großherzog die ersten Wege, so daß ich im Herbst
1859 in die Kunstschule aufgenommen wurde.
Hiermit hören meine Anfänge der Kunst auf, und
die akademische Erziehung fängt an.

Wenn ich nun zurückblicke, so finde ich, daß es

doch eine gute Erziehung zur Kunst war, die ich

als Vorbereitung zum eigentlichen Studium mit-
brachte, und daß eigentlich nichts verloren ge-
gangen ist, was ich mir erworben habe, wenn es

auch weit vom Ziele abzuliegen schien. So viel
Bilder, wie man jetzt den Kindern zur Erziehung
zur Kunst vorlegen kann, hatte ich freilich nicht)
vielleicht hat aber gerade dieser Mangel meinen
Kunsttrieb dahin gebracht, daß ich mir selber Bil-
der zu machen versuchte. Durch das Vorlegen
aller möglichen Bilder werden die Kinder viel-
leicht Kunstkenner) Künstler werden doch nur die,
in denen der geheimnisvolle Trieb zur eigenen
Bethätigung groß genug ist, denen er gleichsam
angeboren ist. Nur diese besiegen alle Hinder-
nisse. Das ist auch gut, daß es so ist, denn da-
durch wird der Kunst ihr höchstes Gut gewahrt,
der Zusammenhang mit dem tiefsten Dasein, der

gar oft sehr verschieden ist von dem, was sich die

Schulweisheit als Kunst träumen lassen kann.

Das Behagen, das in der Ausübung einer

Kunsttätigkeit liegt, ist sehr groß, und man darf
wohl annehmen, daß der Künstler ein bevorzugter
Mensch sei. Deshalb dürfte auch das bißchen
Lebensmisere, auch wenn es oft viel ist, das zu-
dem der Künstler mit allen andern Menschen
gleichmäßig zu tragen hat, nicht zu wichtig ge-
nommen werden. Das Verkennen der Mitwelt,
das ja leider hier und da auch vorkommt, dürfte
auch nur dem Ehrgeiz einen Stoß geben, aber
das eigentliche Wesen darf es nicht beirren.

Abend.

Der bunte Tag hat sich geneigt,
Die Nacht aus blauer Diese steigt;
Mir graut nun vor Gespenstern, vor den bleichen,

Die wesenlos den dunkeln Raum durchschleichen.

Komm, süßer Lchlas, schließ' meine Äugen zu,
Gib den erregten Linnen Fried' und Ruh,
Schließ vor der Zinne Lchein
Mein tiefst geheimes Lein,
Vergessenheit, in deine Arme ein.

Hans Zihoma.
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